
,.,Schnee am KiHmandscharo" 
I . 

Anmerkungen zu d~m nach Ernest Hemingway's Novelle geschaffenen Farbfilm 

Die6er von Henry Kin.g geschaffene Fi<lml 
wir.ft eme Me·nge von Problemen auf. Er f.s•t in 
seinem Gesamtibio!od so verwirrend - ·um.d doch 
von so qua,Ji tätvoLlen Perioden d.urchsetJzt -
daß mm gut daran tu.t, das eime vom oa:nderen 
behu tsam zu trennen, um s<ich .,ein Bii!Jd" von 
der V.ielfalt d er Bilder machen zu können. 

"Schnee .am I<iiliman.dscharo" ilst ein Fa11bfi•lml. 
Das >b edeutet mr .Aimeri<~a nichts Besonderes 
mehr. Al•s seinerzeit .,Wem die Smm•de schlägt" 
in Technicolor iilber die Lein.wa,nd ging, wo.llte 
mir die Far<be wie eim zud<:rtger Mmtel vor­
ik.ommen, der über ein sehr e ffi6tes Geschehen 
gehä,ngt worden Wi!Jf. Diesmal !halben wir 
wieder ein.cn fa.J:öbenfreudigen Mal!lbel, und 
wieder über einem sehr ernsten Geschelhen. 
HemJingways Novelle Iist nnaht nw pessi­
micstoisch, sondern makalb:re. Geier warten dar­
.alllf, den de r Verwesung rz;ufa1Ieruden Körper 
.des Schri:fbsteJ.lers Harry Street zu vempeisen. 
Hyänen kichern um s·ein J<.r.a,n;ken- uoo Toten­
'bet1. Nun, das von Mr. Rohinso:n geschaJifene 
Dre<hibudl he:bt ruicht das KrenJkenJbett, wohil 
aJber das TotenJbebt auf u.nd läßt remtJz'Bibig noch 
ein Spit·alflugxettg .ko1'l!Ilen. Durch diese Auf­
hellung des Schhtsses wird dws Geschehen von 
hinten nach vorn neu .a,ufgeroi'!Jt U.rLd der gmze 
FiJm bekommt eine a!ldere Noloe a1s •bei He­
rningway - man leibt von voTillherein nicht 
mehr unter dem bleie rnen Druck d€!6 Ulllaus­
wei.cholichen Erules am :~'.ß des KiHmandscharo, 
so111•dern man !hofft, und in diesem hof.fnungs­
freudigen Ziustmd Jäßt man sich gem vom ve r­
m eintli dl 6"terbenden Hany d!ie wichtigsten 
Perioden seines Lebens e!1Zählen. 

Da is t zunädlst die schönSote Periode, in 
Paris, die er m.i'l Cynthia v erlebte unod die Ava 
Ga.JI1dlner mit Delilk,atesse spielt. Die zweite hat 
Harry mH der Gräfin LiiZ, die ei:n.e gute Unter­
wasserschwimmerin ist 1\lilld a<bsbraikte Plas tiken 
mach•t. Hi1lodegard Kalef stellt sie da.r, man 
möchte sagen, wie ein Gol<d f<isch im Ba.ss·in, der 
als Vamp j:n unvoTsteLllbarem Luxus lebt und 
<l'uch einma.l singt: eine Ze'ile deutsch, den Rest 
engl•isah. HJ.eT <bin ~cfu - das da'lf ich gestehen, 
111ebst einigen me iner Kimonachiba·m leicht 
!h.ionrenÜibeTgekLppt; es w<ar zuv•i•el lfür Ill!ich. In 
d'iesen Szenen gaJb es so ebwa.s wie eine Hyibris 
der Fai'ben: zu süß, zu schön, rzJU schrecklich! 
Techruicolor Wlilllkt, Wen!Il die Tulbe ruffit recht­
zei fig zugemacht wi•IId, wie ein Ullllgesbürzter 
Foa.Tbtopf. · 

Harry findet Cyntdüa, die Pariserin, noch 
einmal wieder, 1\l!llld zowa·r im So]Janlisdhen Büt ger­
krieg, wo s.ie sim als Ohcraffeurin eines Ambu-

lanzowoagens verdungen hat. S.ie stiiibt, von einer 
Kugel getroffen, in ·seinen A<rmen, (Diese 
Peniode ~t nicht von Hemingway, so:nder:n vom 
Drelhloochautor.) 

Und damit kommen wir ru Helen, seiner 
lelllben Fr•aiU, Sie e'l1imnert oillm so sehr m 
CyruLhia, dlie üober alles ge!Jioo te, daß er sie ge­
~i·rete t hat. Mit i•hr ist er .auf eime mystische 
mopfedll\lJI1g sei111es dem Tode ni!Jhenden Orukelcs 
~11 hin ~J:"um Kri.Jünmd.scharo gerei•st, denn der 
<nike.J lhabte gesagt, daß dort das ausgedörrte 
:erippe eines Leoparden liege und niemaoo 
'Iisse, was der Leopi!!rd in jener Höhe suchte. 

So von vielf.achem Geheimnis umrwitter>t be­
find en die beiden &idl nl\lill in der erhalb~en 
EionsamkeiJt Afr~ikas und Hi!Jf.ry wird von einem 
Dor:n ge6·tochen, der sein B<lut vergiiHe t. Unld 
so ?äm.mert er neben Helen - von F~elberphan­
t.a:Ien Ullld ErinnBTIU!IlgSbildem emporgeroLssen­
semem Ende (nad1 Hemingway) 'bzw. dem ret­
~e:nd~n Fl'llJg:leug entgegen. Se:n Si·edle.nd.age·r 
ßS·t die Ra,himen'han<dll\ln.g des g.anrz;en F•ilms. 

Nadl Hern'Lngow<ty würde mm s·ich awf dem 
Kranikenl•ager einen .ausgemergelten Körper 
vorsteLlen. Kring macht es a111ders. Gregory Ped<: 
als dem To·de geweihter Harry flößt Vertrauen 
oauJ sei•ne ewige Geslilll'dheit ein. Er ibleiJbt der 
nette, :hiÜibsche J'\l!I1ge, auch wen:n iJhm der 
Ang.S<!Jschweiß herunterpe!1l•t. Audl wenn die 
Bes m•en a·uf u.nd 'lLillter den näch~loichen Bäumen 
vor SchadenJ.reude kichern •Und es ilhm den 
Atem verschl-ägt, bl eibt dem Zuscha•uer die 
trösblid1e Gawdßhei1, daß er es noch schaffen 
wird, 

. Die IS'j)anisdle Bürge!1ik.riegsperiode zeigt 
vuel Blut, vor <tlolem <tuf Cyn [Jhoi·as Arm, und so 
aucsdaJUernJd, -daß es zum Schluß n•ur noch wie 
Farbe will1kt. Die Sdllad1t.szenen e·M'Ilnem an 
Gemälde der 'lüstorischen S·::hlachtenmailer 1\lll­
seloigen Angeden.ke:ns. 

U'nd dann ils t da e in 1'1llhender Pol dn der Er­
scheimunqen Fllllcht, Onkel B1H (der ausgezeich­
n ete Leo Caroll'). der sogar a.ul dem Toterubett 

. das eilJen faLls recht Je:bendig anmutet -
semen kos·t!J.dlen Humor .nicht verliert. HieT 
gl aJubt man -den echten HeJIIIL"lgway sprechen zu 
dwren. 

F~it.: der Fi1m ist ein MoniStrum (eine Cha­
.raktemsie!1Ullq, die gerade d er Regisseur Henry 
King mcbt 1lll1·ger.n hö ren dür:fte), dn dem sich 
der Dokumentars treifen - wiJrd doch der g-anze 
Zoo Afr·ikas gezeigt -, d er Far:bfiillm mit a!ll 
s·einen MögJichkeiten und AUSWlÜchsen, d•as 

SeellendT·ama und die Tra'lliDku'iisse, zu eimem 
MorrmmentaJgemäide vereinigen. Das Cinerama 
WJ•rd geWilSsermaßen vorweggenommen. Un­
geheure Horitzonte 6'ind a.uJqePissen. Mm sie!ht 
die erhabene Landschaft des K1•1'imandscharo 
nicht o1ooe >bewU!llder.nd€!6 StCIIUllen. Und man 
sieht Hi1dega•rd im smrupagdenen Wasser der 
Cöte d'Azur nicht nur schwimmen, sondern al\lch 
ta·uchen. Und nach.!-Jer si.ngt sie. 

Hätte HeiiJJirngow.ay geadmt, wieviel meh.r in 
seiner kou!1Zen Nove!1le "Schnee am KiLimand­
sdlaJro" 6ted<:t als er se·ßbst hilileintat er wäre 
e rschüttert gewesen, Als ma!Il Greg~ry Ped<:, 
den sympatllnschen Helden, in Düsseldorf fragbe, 
ob der Dichter am Drehibl\lch mitgearbei tet hrube 
6·aqte e r, H erningway ha.be nur seille Recht~ 
verkauft. 


